
Der Abtftein (HefT. Landesmufeum) 

3. Herkules, den Cacus am Haare fallend, unten: 
1. Herkules, die Körperhaltung entfpridit feinen Dar- 
ftellungen im Kampfe mit dem Löwen, 2. Herkules im 
Kampfe mit der 1 lydra, 3- Herkules mit dem Stier. (Mann- 
heimer Gefdi.-Bl., 27- Jahrg., Heft 12, Spalte 254). Die 
Darltellung auf der Rüikfeite ilt heute vollltändig un- 
kenntlidi. 

Frohnhäufererkannte die römiithe Arbeit an dem mäch- 
tigen Quader, und nachdem man den Stein ausgegraben 
und ihm feinen ehrwürdigen Moosmantel ausgezogen 
hatte, mußte er die Stätte verlaßen, wo er über andert- 
halb Jahrtaufend geftanclen batte. 

In feinem Romane „Der Abtftein von Lorfch” ließ Frohn- 
häufer den Stein zum Schauplätze wichtiger Begebenheiten 
werden. Wenn er als Hintergrund auch geichiditlidteVer- 
hältnifle damaliger /eit aufzeichnet, fo ilt dodi die Hand- 

lung felhft eine freie diditerilche Erfindung. Der Bauern- 
fohn Junghenne aus Bilchem, dem ausgegangenen Orte 
Bifthofsheim bei Lampertheim und der Pferdehirt Hann- 
kraft liehen beide die Tochter des Wildhübners. Hannkraft 
Ichnitt die Fußfpur Junghennes aus dem Boden und ver- 
brannte lie, einem alten Aberglauben folgend, auf dem 
Abttteinc, der im Volksglauben ein Unglücksftein war. 
Hierdurch entftand ein großer Waldbrand und Hannkraft 
lenkte den Verdacht der Brandftiftung auf feinen Neben- 
buhler, der nur mit knapper Not der ihm drohenden grau- 
famen Strafe entging.Nachdem lidi feine Unlchuld erwiefen 
hatte, führte Junghenne feine geliebte Animi doch noch 
als Braut heim. 

Auf der im Hell. St.-Archive verwahrten KarteNr.333a: 
„Abriß des Lorlcher-und Lampertheimer Sees vom Jahre 
1659 ’ ift der ehemalige Standort des Abtfteines verzeich- 
net, und fo war es möglich, den tief im Boden (leckenden 
nüchternen Alltags-F.rfatzftein zu finden und freizulegen, 
den man 1877 bei der Wegnahme des Abtfteines an delfen 
Stelle fetzte. Fr zeigt auf der dem Lampertheimer Walde 
zugewandten Seite das Andreaskreuz, das Lampertheimer 
Dorfzeichen, die Nummer 130 und die Jahreszahl 1877- 
Auf der dem Lorlcher Walde zugekehrten Seite hat der 
Stein die Nummer 188, das Mainzer Rad und darunter 
dießuthftaben D.G.(Domanial-Grcnze).Sonderbarerweife 
hat man das Mainzer Rad hier zu einer Zeit angebracht, 
in der es garkeinc Be- 
red) tigung mehrhatte. 

Wie der Abtftein 
einllens in den Wald 
an die alte Gaugrenze 
gekommen ift, wißen 
wir nidit. Ebenfowe- 
nig ift uns bekannt, 
welchem Zwecke er 
einftmals diente. Im 
Volksmunde war der 
Abtftein unter dem 
Namen Kindlesftein 
bekannt, weil man 
zwei erwürgt wer- 
dende Kinder in dem 
einen Relief zu er- 
kennen glaubte. Bis 
heute ift uns die Her- 
kunft des Steines nodi 
ein Rätfel,undeswird 
wohl auch nicht mehr 
gelingen,völligeKlar- 
heit in diefer Frage zu 
fchaffen. 

5Bon jFrtclm'd) JWöfHnger 

Wer auf abgelegenen Feldern, in einfamen Wäldern, 
auf Wiefen abfeits der Wege befchauliche Streifzüge 

unternimmt, kann gar fonderbare Entdeckungen machen. 
Da liehen an den Grenzen der Gemarkungen alte Steine, 
oft unlcheinbar und halb zerlchlagen, oft aber auch Ichön 
und ftolz mit Wappen und Inlchriften. Sie haben lieh über 
die Jahrhunderte hinweg erhalten, haben damit auch die 
Erinnerung an eine heute fall vergelfene und wertlos ge- 
wordene Kleinftaaterei bewahrt, und wenn fie audi ftarre 
Zeugen einer verlebwundenen\ ergangenheit lind, fo reden 
lie doch oft lebendiger zu uns als die vergilbten Akten in 
den Archiven. 

Audi das Bistum Worms, als Staat und als kirchliche 
Einrichtung längft vergangen, hat noch fein letztes Ichwa- 
ches Nachleben in folchen Grenzfteinen. Der aufmerkfame 
Wanderer, der pflügende Bauer, lie fehen heute noch den 
Sdilülfel des Petrus, des Patrons des Vormfer Bistums, 
auf cliefen Grenzmälern. Im folgenden follen eine Anzahl 

diefer Steine auf reditsrheinilchem Gebiet kurz befproehen 
werden. Die Orte Lampertheim, Hof heim, Nordheim und 
Bobftadt waren als fogenannte Steiner Pfandfihaft feit 
1386 in kurpfälzilchem Belitz. Im Jahre 1705 (Hauptrezeß 
am 26. Auguft 1705) kamen fie an das Bistum Worms zu- 
rück, und bald begann auch die Ausfteinung der neuen 
Grenzen. Ein mächtiger Stein von 1721 lieht am „Sadtfen- 
buckel” füdlich \on Lorlch, andere ähnliche Steine an der 
Nord- und Weftfeite der kurmainzilihen „Wildbahn”. Sie 
alle haben in einer kreisförmigen \ ertiefung den Sdilülfel 
und die Steincften, darunter das Lampertheimer Orts- 
zeichen, das Andreaskreuz mit dem L. In dem gleidien 
Vertrag von 170.S wurde zugunften des Bistums Worms 
aus dem kurmainzilihen Gebiet füdlidi der \\ ildbahn ein 
Jagdgebiet herausgelehnitten, in dem Kurpfalz die Jagd- 
gerecht igkeitbefeilen hatte. Außerdem erhielt der damalige 
Bilchof von Worms, Franz Ludwig, der Bruder des pfälzi- 
lihen Kurfürften Johann Wilhelm, das Jagdfthloß Neu- 
ichloß mit den zugehörigen Gütern, fowie die hohe und 
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niedere Jagd.1 An diefe Regelung erinnern nodi 
eine Anzahl Jagdfteine (Abb. t), die außer den 
Wappen die entfpredienden I nlchriftcn tragen.2 

Am Nordzipfel des Wonnfer redttsrheiniidien 
Gebietes iteht nodi, leider fehr ffark zerftört, ein 
Dreiinärker, der Biblis, Nordheim und Groß-Robr- 
heim Idieidet. In einer anfdieinend reditedtigen 
Eintiefung find nodi die Reite des Sdilüffels und 
<ler Steindien zu fehen, auf der Biblifer Seite das 
Rad und die Jahreszahl 1736, die dritte Seite trug 
wohl den helfilchen Löwen für Groß - Rohrheim 
(Abb. 2). In der Nähe iß nodi ein niedriger Stein 
(Abb. 3), der eingeritzt einen fenkredit flehenden 
Sdilüflel zeigt und die Bezeichnung P 5 (?). Weftlidi 
davon am Rheindamm bis zum Oftrand des Steiner 
Waldes zieht fidi dann eine kette gleidier Steine hin. 
Auf der Rheinfeite haben lie alle den Idirägliegen- 
den und flark erhaben gehauenen Sdilüflel und ein 
eingelieftes N (Nordheim),3 auf der anderen das 
Mainzer Rad und ein B (Biblis), die Sdnnalfeiten 
tragen jeweils die Nummer und die Jahreszahl 17^7- 

An einer Stelle in der Lampertheimer Gemar- 
kung finden fidi nun viel ältere Steine mi( dem 
Wormfer Sdilüflel, nämlidi foldie von 1590. Ganz 
fidier handelt es lieh dabei um ein Gebiet, das ur- 
fprünglidi nicht zu Lampertheim gehörte, alfo audi 
nidit verpfändet wurde und im Wonnfer Belitz blieb. 
Auf einem alten Plan4 heißt das Gelände „Wormfer 
Bürgerfeld”, „Guntheimer Rein”, „Herzried”, weldi letz- 
terer Name heute nodi dort üblich ift. Gegen Bürftadt zu 
ift das Gelände eingefäumt mit einer ganzen Reihe von 
Steinen, die etwas verldiieden find, nur die Ichönften von 
1590 (Abb. 4, 5) kommen viermal vor. Hier fehlen bei 
dem Sdilüflel clie Steindien, ftatt deffen ift, allerdings 
Idiledil liditbar, oben ein Stern ausgehauen (Abb. 4), 
fo daß wir hier das W appen der Stadt Worms und nicht 
das des Bistums vor uns haben. Auf der Rückfeite ift auf 
allen Steinen (Abb. 5,7,8,9) das Bürftädter Wappen, die 
Bürftc, wie fie in volkstümlicher Ausdeutung genannt wird. 
Wahrltheinlich handelt es fleh dabei um einen Abend- 
mahlskeldi, wie er z. B. auf dem Ortsfiegel von l622s 

vorkommt als Erinnerung an clie vormalige reformierte 
Glaubenszugehörigkeit. Die nidit datierten Steine (Abb. 
6-9), von denen einige fehr plump und wenig bearbeitet 
find, flammen wohl, nach den eigentümlidien Wappen- 
umrahmungen zu urteilen, ebenfalls aus der Zeit um 1600. 
1 Frohnhäufer, Rückblicke in die Gefchidite Lampertheims. i<)22, S. 104. 2 Walter, Mannheimer Gefth.-Blätter. WVII. 1926. Sp. 145—255. :! Abbildungen in Volk und Scholle. I\, 1931,8.217. 1 Vom Rhein. 1907. 5 Kunftdenkmäler ßensheim, S. 115. 
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Auch im Odenwald find noch einige Sdilüflel auf Grenz- 
fteinen zu finden. Hier waren clie Orte Ncdcarfteinach, 
Darsberg, Grein und Langental wormfifih, und fo flehen 
denn audi auf der Höhe zwildien Langental und Sdiönau 
einige Steine, clie ganz einfach, man kann wohl fagen 
„ärmlich”, gegenüber den reichen älteren Steinen, den 
Sdilüflel zeigen. Er ift mit dem L (Langental) verbunden 
(Abb. IO). G H = Großherzogtum Hellen kann erft nach 
dem Jahre 1803, wo diefe Gebiete an Helfen kamen, ein- 
gehauen worden fein. Ein Dreimärker aus dem Jahre 1792 
(Abb. 11) in der Nähe hat auf der Schmalfeite den Sdilüflel 
und G R = Grein, auf der einen Breitfeite den Abtftab 
vom S durchkreuzt für Sdiönau, auf der anderen ebenfo 
ärmlich clie Pfälzer Rauten und C P = Churpfalz. Nur 
wenig mehr als zehn Jahre haben diefe Steine ihrem 
eigentlichen Zweck gedient, dann verfdiwanden die Länder, 
clie fie trennten, und nur dem Umftande, daß clie Grenzen 
als örtliche Grenzen blieben, haben fie ihre Erhaltung zu 
verdanken. 

Grau und bemooft flehen fie da, unfdieinbar und oft 
überfehen, und doch für uns alle, für Ereunde der 1 leimat 
und ihrer Vergangenheit, einer aufmerkfamen Beachtung 
wert. 
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